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8. Jahrgang

Nr. 48

Zur Beurteilung des 
Ha m h u r  g, den 27. Novembel' 1928. 

Von sachkundiger &lite wird uns geschrieben: 
Das K r e d i t a b k o m m e n , welches die R e i c h s -

h a hn durch die D e  u t s c h e Ver k e h  r s k r ed i t h n n k 
A.-G. mit einer Gruppe von L o n <l o n e r  B a n  k i e 1· 8 
abgeschlossen hat. und über das so viele, zum Teil wider-­
sprechende Nachrichten durch die Tagespresse gegangen 
8ind, i:ioll in den folgenden Darlegungen mit dem Au�e 
eines Kaufmann·es, insbesondere dem Auge eines H n m _ 
b u r g e r K a u f m a n n e s , betrachtet werden. Die Ein-
1,elheiten des Abkommens dürfen· als bekannt vorausge­
i.;e�t werden._ Es han��lt sich darum, für �en Bedarf der 
Reichsbahn m den nachsten Monaten emen Kredit zu 
, •halten, da die Reichsbahn mit inlündischen Kohlen 1'1• 

•ht genügend versorgt werden konnte und nicht ge­n��
iend ausländische Zahlungsmittel zu beschaffen ver-

rllle, 
· b ··t· t 1· l K 11 chte um die eno 1g en eng 1sc ien o 1 en zu bezahlen. 

�ir di�se Kredite sollten besondere Sicherheiten gegeheu
wimien, und zwar: 

1 Zahlungsverpflichtung der Reichsbahn, 
2: Hypothek auf Kohlenfolder, welche der Bahn ge-

hören, . . . . 
H. Garantie des Kahsyndikates,

1 

seme emgehen<le11 
Devisen zur Verfügung zu ste len, 

4_ Eine Verpflichtung der Dev_is
h
e�b
0

e
0

s
0
chaffungsstellH, 

Devisen von ungefähr monathc a 00 :E zu liefern. 
0 Eine Garantie von führenden Industriellen, Reede­
)
. 

reien, Versiche1,ungs�esellschaften und Handels­
firmen aus ganz Deutschland, 

6_ Die Verpflichtu1;1g v�n sech_s filhren�en _?eu�schen 
Banken, ihrerseits wrnder die Garantie fnr die un­
ter 5 genannten Garanten zu übernehmen. 

Die Frage,_ ob es überhau_pt nötig _ war, in di�ser 
Weise auf englische Kohlen zuruckzugre1fen und ob mcht 
die Möglichkeit vorhanden war, den Bedarf durch die
inländische Produktion, wenn auch notdürftig, zu decken, 
kann bei der vorliegenden Betrachtung ganz ausge­
schlossen werden. :Es ist hieriiher eine Interpellation 
heim Reichstag angemeldet. Man wird also dar�ber in 
uächster Zeit hören. Tm iibrigen isf: wohl anzunehmen, 

Kohlenkredita.bkommens 
daJ.l die Bahn ganz ohne englische Kohlen nicht auskom­
men kann, denn Schlesien kann nicht -den ganzen Be­
darf liefern, die Lieferungsmöglichkeiten von Rhein uitd 
Ruhr sind zu unbestimmt, und die übrige deutsche Pto­
tluktion könnte größtenteils nur Brennstoffe liäfä'l'n, 
welche für die Bahn schlecht geeignet und dahe1· u1\ren­
tabr.l sind. Das gewaltsame Heranziehen von urtgi!e'ig­
neten Brennstoffen hat Betriebsstörungen und Heyfä'rn­
turen stets in weitestem Umfange zur Folge. 

Daß die Kohlen infolge <ler Aufnahme eines Kredites 
dmch die ven,chiedenen dabei mitwirkenden Mittelsper­
sonen, durch <lie Garantien und durch Zinsen verteuert 
werden, steht außer allem Zweifel. Die Reichsbahn is1 
aber augenscheinlich der Meinung gewesen, daß nur die­
ses Kreditabkommen ihr den Bezug der benötigten eng­
lischen Kohlen ermöglichen könnte, und wenn dem so 
wäre, so müßte man diose Art Verteuerungen mit in deu 
Kauf nehmen. Es ist unbestimmt oh und welcher Teil 
dieser Unkosten sich bei anderer Behandlung dei· Sachr 
hätte vermeiden lassen, jedenfafüi ist die auf diese WeiFm 
entstandene Extrabelastung gering gegen die Ve'l'te«e­
nmg und die Schäden, welche entstanden sind dad\trch, 
<laß der ganze Kohlenmarkt in unverständlich nngr.­
schickter Weise beeinflußt worden ist. 

Vor fast 1 ½ Monaten sind die Verhandlungen iu 
London eingeleitet worden. Es war von Anfang an ein 
Kredit in Aussicht genommen von 4 000 000 :E. Davon 
sollten 1000 000 :E gegen alte Schulden der Bahn benubt 
werden und 3 000 000 :E sollten zum Einkauf von 
2 000 000 tonR englischer Kohlen dienen· nach einer an-dern 
Version sollten sogar 2 500 000 tons' englischer Kohleu 
geka_urt werden. Diese Nuchl·icht ging sofort durch die 
englische Presse, und e„ liegt ohne weiteres klar auf der 
Hand für jeden, der sich auch nur einmal vorüber�ehend 
mit dem englischen Kohlenmarkt befaßt hat, daß die Be­
kanntgabe des beabsichtigten, derart gewichtigen E.tn­
ka�fes d�n Markt sofort hefestigen muß. Jeder· Gr1.1btm­
bes1\jer, Jeder Exporteur, jerlermann, der in England -grö­
ßere Kohlenkontrakte in Hand hatte, wußte also Reit 
langen Wochen, daß ein Einkauf von 2 000 000 tons ge­
macht worden sollte, und dieses beeinflußte natürlich so­
fort den ganzen englischen Kohlenmarkt. Dem auf diese 
Weise uniteschickt angekiin<ligten Einkauf vön 
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2 0 0 0 0 0 0 t o n s gegenüber sind nun nach langen 
Wochen, wie· aus den let)ten Nachrichten hervorgeht, 
4 - 6 0 0 0 0 0 t o n s zum Abschluß gelangt. Ohne die 
vorherige Ankündigung des größeren Quantums hätte 
man diese Kohlen weit billiger kaufen können, und so 
ist nicht nur der deutsche Steuerzahler in empfindlicher 
Weise dadurch benachteiligt worden, daß die Bahn höhere 
Preise bezahlen muß, sondern auch jeder Verbraucher 
in Deutschland, der inzwischen englische Kohlen in dem 
befestigten Markt hat kaufen müssen, 

· Diese Art der Behandlung der Sache widerspricht
jedem kaufmiinnischen Gefühl . Man mußte sich von 
vornherein sagen, daß man durch ein derartiges Vor­
gehen unnötigerweise auf den Markt einwirkt. Der 
kaufmännisch vorgehende Einkäufer würde unbedingt 
den umgekehrten Weg beschreiten. Er würde nach klei­
neren Teilmengen anfragen und würde dann allmählicl1 
ilq Markt die Gesamtmenge günstig decken . In .unserem 
Falle heißt dieses, daß man zunächst die Sache hätte ein­
leiten sollen durch die Einziehung der Garautien ·der 
unter Nr. 5 oben angeführten Sicherheiten, denn eB ist 
jett bekannt geworden, daß der Plan nur dadurch in 
ganzer Auswirkung nicht zustandegekommen ist, daß 
die Garantien unter Nr. 5 nur in der Höhe von ungefähr 
1 000 000 t eingelaufen siiid. Alsdann würde mun von 
vorrihArein nicht von einem Einkauf von 2 oder 2½ Mil!. 
fons gesprochen hahcn, sondern von einigen 100 000 tons, 
ui1d ·d�r Hauptschaden wäre vermieden worden. 

Sodann berührt ·es sonderbar, daß - wenn man der­
artige gewichtige Garantien aufbringen will: Garantieu 
von lndm�trie und Handel, Doppelgarantie von führen­
den deutRchen Banken, Verpflichtung der Lieferung von 
Devisen und Verpfändung von Kohlenfeldern - man 
nicht auf Grund dieser Sicherheiten wenigstens zunächst 
versucht hat, die Kohlen durch die führenden Einfuhr­
firmen auf Grund deren guten Verbindungen zu erhalten, 
sondern daß mun geflissentlich den G o  s a m t  h a n  d e  1 
b&iseito geRchoben hat, um don Einkauf e i n e r  Firma 
in die Hand zu geben. Daß hfordurch keine Verbilligung 
1rgendwAlcher Art eintreten kann, ist für den Einge­
weihton vollkommen klar, denn diese e i n e  deutsche 
l<'ir,irn kauft die Kohlen auch wieder durch ihre Verbin­
dung in :England ein, und dieHe englische Verbindung 
wird euch wieder sehen, die Kohlen da zu bekommen, 
wo sie gerade günstig zu haben sind. Sie wird also 
auch wieder in diesem Falle von andern englischen Fir­
men knufen. Die Ausschaltung von ZwischengHedern, din 
sehr oft in Verkennung der wirklichen Sachlage als 
Hauptzweck heutigen Tages in den Vordergmnd geriickt 
wird, ist doch nicht eingetreten . . Dio II a,n d e  l s k a m  m o r Hum h u r  g hat in der 
An�elegenhe1t an <Jen Reichsverkehrsminister ein Sehrei­
hen gerichtet, wel.�heH �ie in ihren Mitteilungen vom
17. Novemher veroffenthcht hat. Da sich die Amifüh­
rungen cler Jiandehikammer vollstündig mit der allge­
meinen Ansicht des Handels decken, so !lei es erlaubt, 
diese Am1filhrungen, wenigstens im Auszug, hier anzu­
rühren. .Eine Wiodergabe des ganzen Berichtes der Ran. 
1lelskammfll' würde nur zu Wiederholungen führen .1,1.nd 
tli�Heu Artikel un�ehiihrlich verliingern. Die Handels­
ktUnmer 11chroiht wie folgt: 

,,Auf dus Aefl. Schreiben vom 25. Oktober - E. VI. 
Ul Nr. 9080 - helihrt sich die Handelskammel' zu er-
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widern, daß sie dem dortigen Wunsch, die hiesigen Ree­
dereien, Handels- und Industriefirmen zu gewinnen, für 
die Einhaltung der Verpflichtungen aus den Kohlen­
lieferungsverträgen zwischen der Firma ,J. Henr.v 
Schröder & Co., London, und der Verkehrskredithank die 
Garantie zu übernehmen, gern nachgekommen ist . ... 
Nach Ansicht der Handelskammer würde es sich emp­
fehlen, an Stelle des Abschlusses eines Kreditabkommen8 
die Einfuhr der englischen Kohle durch die großen Koh­
lenimportfirmen vorzunehmen . Nach Ansicht der Han­
delskammer wiirden diese weit billiger in ·der Lage sein 
die erforderlichen Kredite der Eisenbahn zu beschaffen'. 
Soweit die englische Seite in Frage kommt beläuft sich 
der Kommissions- und Zinssat auf mind;stens 12 % . 
Hinzukommt noch die Provision für die Verkehrskredit­
bank und die Ausfallsgaranten, von denen anzunehmeu 
ist, daß sie die Garantie nicht wie die Erstgaranten un­
entgeltlich übernehmen werden. . . . Da das Kreditah­
kommen den Anschein erweckt, als ob die Kohlenimpor­
teure umgangen werden sollten, besteht in den Ham­
burger Wirtschaftskrei�en leider wenig Neig,ung zur 
Uberuahme von. Gar�nh�n, ·weil sie nicht dazu beitragen 
wollen, daß „ em w�chhger und alteingesessener Ham­
burger Geschaftszw0Jg ausgeschaltet wird. Im Falle der 
Einfuh�· durch �eutsche Kohlenimporteure würde sich 
auch die Heranmihung der deutschen Schiffahrt in weit 
gi'.?ß�rem Umfange, als es. lett der Fall sein dürfte, er­
moghchen lassen. Der pohhschen Bedeutung des Abkom­
men!l, die nach Mitteilung des Herrn Referenten dort 
hoch eingeschi:i\j� wird, . kann die Handelskammer kein 
besonderes Gewicht beimessen, da es sich nicht -un 
einen dem Reich oder dem Reichsverkehrsministeriu 

1 

unmittelbar, sondern um einen der Verkebrskreditba � unter Garantieübernahme seitens fast des gesamt 
deutschen Wirtschaftslebens bewilligten Kredit hande!t
Es ist daraus im Gegenteil ein Zweifel an der Kreditwür-·
digkeit des Reiches_ zu entnehmen, ·denn während den 
Hamb�rger Im�orthrmen �Her Handelszweige vom Aus­
land em erheblicher Kredit ohne Garantien eingeräumt 
wird, wird im vorliegenden Falle die Beibringung beson­
derer Biirgschaften gefordert, was in Zukunft auch für 
den deutschen Handel von unbequemen Folgen sein kann 
da an !hn das gleiche Ersuc.?en um �erbeiführung voi; Garantien gestellt werden konnte. D10 Handelskammer 
giht daher ergebenst anheim, nochmal<; zu prüfen ob 
nich! d!e beabsic!1tigte Einfuhr ganz oder doch zum gröU­ten feil durch die bekannten Kohlenimportfirmen vot'f.?P.·nommen werden kann." 

Soweit die Handelskammer. Es liegt noeh ein an­
derer Grund vor, weshalb die Berliner Minigterien die 
moralische Verpflichtung gehabt hätten, nicht die Jm­
portoure beiseite zu schieben, sondern den Versuch hiit­
ten ·unternehmen müssen, unter Heranziehung aller zu­
verlässigen und für diese Art des Imports in Betracht 
kommenden Firmen den Einkauf vorzunehmen. Es muß 
daran erinnert werden, daß bei Beginn des Ruhreinfalles 
vom Reichskohlenkommissar an die Importeure die Auf­
forderung gerichtet wurde, möglichst viele Kohlen zu im­
portieren und dazu ihre ganze Macht und ihre Verbin­
dungen zu benut)en, um bei dem Ausfall der Ruhrkohh• 
die deutsche Wirtschaft vor dem Erliegen zu bewahren. 
Seitens des Wirtschaftsministeriums wurde damals so­
gar beabsichtigt, einen festen Bestand von 4 - 500 000 
tons in englischer Kohle zu schaffen. Dies•er Bestand 
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sollt.e mit Reichsgeldern geschaffen werden, und die Be­
schaffung sollte auch möglich t in eine Hand gelegt we1·­
r.leu und zwar in die Hand des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikates. Die Gesamtheit der d�utschen Koh­
lenimporteure hat damals ang�bote!1, chese �eserv�!l 
aufzubringen, ohne daß das Rewh emen Pfenmg dafur 
auszulegen brauchte, welcher Vorschlag damals vom 
Reichswirtschaftsminister angenommen wurde. Die Re­
serveläger sind dann . wir�lic�1 von den T�po�:teure� ge­
schaffen worden. Wie rwhhg �s w�r, h10rfur Reichs­
mittel nicht zu verschwenden, zmgte swh sehr bald, denn 
schon nach wenigen Wochen wurde den Importeuren 
mitgeteilt, daß nur e!n Teil . der Reserven noch nötig 
wfü,e und bald darauf, daß d10 Reserven ganz abgebaut 
werd�n könnten. Abl'ltfe gegen die Reserveläger sind 
iiberhaupt nicht erfolgt. Der Handel konnte sehen, wie 
,�r die Üiger los wurde, und den Verlust hat der Handel 
allein getragen. Durch di� ��kam�tgabe d_er _Notlage 
Deutschlands und durch d10 offenthchen Mitteilungen, 
welche durch die Pre�se gingen, daß in weitem Umfange 
Heserveläger geschaffe1� . werden s�llten, ha� damals 
0 .utschland in erster Lnue selbst mit dazu beigetragen, 
r� Preise unnötig zu befestigen, und aus dem heutigen 
�c kontmnis sieht man, daß man durch den damaligen 
S��adeu nicht klü�er geworden ist und d�ß derselbe 
Fehler, wenn a?ch m etwas ande1·er F?rm, wrnderum ge-

acht worden 1st. rn 'ß. f 1· h ..i ß . d Es ist gewi er reu ic , 1.1a m en Kreisen der eug-
J ischefl Bankiers noch ein_ gewisses Vertrauen zu 
Deutschland besteht, zum mmclesten ein Vertrauen zu 
den Garantien von deutscher Industrie',- deutschem Han­
rlel und de�t!!chen Banken, aber os, ist. abwegig, dieseF; 
Vertrauen m der maßlosen Weise zu überschüten WhJ 

18 jetJt in der Tagespresse geschieht. Die. deutschei{ Im­
< rteure haben das Vertrauen des englischen Handels
I'� verloren, sie würden s_onst nicht imstande gewesenr'. 1? den Import V?,11 enghschen Kohlen in oem großei'i1,eiJI:, 

nge wie er fur Deutschland nötig wur durchzu-(Tmta ' . h b . d" ' 
-�·hren und daß es sw e1 rnsem Vertrauen lebten
�ndes 'um Kredite handelt, ?ie der Importhandel in Ge.
t lt von Lieferungen. und m Gestalt .von großen Kon­

;r!kton tat�ächlich von en�lischer �ei�e erhalten hat, ist
•edem Kaufmann ohne weiteres gelauhg. 
.1 

Dutch die Tagespresse ist eine große Reihe von· Ar­
tikel�i gegangen, welc�e augenscheh�lich mit der Absicht
eschrieben worden smd, das Kred1tabkounnen als eine 

:roße Tat und als einen großen Fortschritt zu verherr­
lichen. Man könnte diese Artikel a,uf sich beruhen las­
sen wenn nicht darin auch gleichzeitig Anwürfe gegen 
die '1Inporteure in1 allgemeinen enthalten würen. Erstens 
:-.ollen sich ?ic, Importeure da?urch mißliebi� _gemacht 
haben daJ3 sie Zahlung gegen die gemachten Lieferungen 
verlai{gt haben zu einer Zeit, als die Reichsbahn nicht 
zahlen konnte; zweitens soll die Reichsbahn Ursache ge­
habt haben, über die Qualität der gelieferten Kohlen
teihveise zu klagen; drittens soll der Einkauf dadurch 
verteuert sein, daß die Importeure erst wieder. -durch
andere Firmen in England gekauft huben und nicht direkt 
von den Gruben. Auch soll teilweise die Qualität der 
Firmen durch deren Hund die Kohlen in England ge­
gangen' sind, zü wünschen iibrig gelttssen huben. 

Alle diese Vorwürfe fallen in nichts ·z11sammei1. Für 
,Jen Verbraucher kommt es mn· darauf an, daß er dfo 

richtigen Kohlen, Kohlen in guter Qualität und zu billi­
gen Preisen bekommt und daß sein Kontrahent, d. h. dio 
le�te Hand, zuverläs, ig und vertrauenswürdig hit. Ei; 
ist wirklich naiv, dem Kaufmann vorzuwerfen, daß er 
besteht auf lnnehaltung der Verpflichtung zur Zahlung, 
wenn er seinerseits der Verpflichtung zur Lieferung nach­
gekommen ist. Man muß den Spieß umdrehen: Man 
muß der Reichsbahn den großen Vorwurf machen, da.ß 
sie große Kontrakte getätigt hat und die Verpflichtung 
der sofo1•tigen Zahlung eingegangen ist, sich dabei· aber 
nicht vergewissert hatte über dio rechtzeitige Beschaffung 
der Devisen. Den Importeuren konnte es natürlich nicht 
möglich sein, nun plö�lich sich die enormen Kredite zu 
VP.rschaffen, denn die Importeure haben, obgleich ih!·1e11 
':7-ertrauen und Kredite zur VeTfiigung stehen, als rich­
hgo Kaufleute stets darauf gesehen, ihren Zahlungsver­
µflichtungen in England unbedingt rechtzeitig, und �_ehr 
rechtzeitig, nachzukonimen. Nur dadurch werden le�teu 
Ende8 Vel'trauen und Kredit aufrechterhalten nnd ge­
st:irkt. 

\\ienn die Reichsbahn über die Behandlung von sei­
ten dr:r bisherigen Lieferanten teilweise Ursache zur 
�.nage gehabt hat, so liegt das nur daran, daß sie teils 
in der Wahl der Lieferanten nicht vorsichtig genug fl.P·. 
wesrm ist, teils nicht genügend Sachkenntnis über eng­
lische Kohlen und den englischen Kohlenhandel im all-· 
gemeinen gehabt hat bzw. haben konnte. Und dann hat 
sie es auch nicht für der Mühe wert gehalten, sich bei 
einer so wichtigen Angelegenheit bei den Stellen zu in­
fo�:nieren, die sicher imstande gewesen wären, jede ge­
wunschte Auskunft zu geben. So hiitte sicher der Kohlen­
)wmmis1mr, Abteilung Einfuhr, eine übersieht iiber diP
�� Betracht kommenden Importfirmen der Bahn zur Ver­
fugung stellen können. So besteht, wie der Staatsbahn 
b�kannt war, eine Orguuisation der Hamburger Kohlen­
e_mfuhrfirmen •·- und über Hamburg ist früher hauptsi:ich­
lwh der Import englischer Kohlen gekommen - in Ge­
.i;talt des Vereins <let Importeure englischer Kohlen zu 
Hamburg, und dieser Verein hiitte im allgemeinen Inter­
esse lind natiirlich auch im Interesse seiner Mitglieder 
und underer deutscher Importeure jede zweckdieuliclu· 
A_�11:<ku11ft gegeben. So hätte man sich bei den nordh1che11 
Lnndern erkundigen können, z. B. in Schweden, d_enu es 
mußte der Reichsbahn bekannt sein, daß die nordische11 
Bahnen fast ausschließlich Kohlen verfeuern, die aus Eng­
l�nd stammen, und durch jahrzehntelange Praxis wisse11 
di�se Bahnen, welche Kohlensorten pnssend sind und 
wie �unn solche zweckniiißig und günstig einkauft. Die­
nordischen Bahnen gehen bekannt, wenn sie Offerte z11 
hahen wünschen. Sie fordern die ihnen als vertrauem,­
';ür�ig he_kannten Firmen auf, ihnen Offerte zu machen .. 
Es rnt kerne unbedingte Submission uber die Konkur­
renz, das freie Spiel der Krtifte ist fäti11 und die Bahne11 
l•rhulten infolgedessen günstige Angeb�te. Sie wühle11 
cl1:tvoi_1 aus und behalten sich nutiirlich .vor, beliebige Men­
gen 1_unerbalb der Angebote zu akzeptieren oder aucl1 
Zlll'ze1t nicht einzukaufen, wenn ihnen die Preise nicht. 
g�ne�rn erscheinen. Auf diese Weise kann man für ver­
hultmsmäßig kleine Mengen auf.ragen und doch, ohw� 
den Markt zu beunruhigen von verschiedenen Seiteu 
insgesamt große Men,ien eil;kaufen. Die Reichsbahn ist 
bis jebf gerade eutgegengesett verfahren. Es ist nicht 
bekannt, ob sie die Firmen, welche die Lieferung bisher 
gemuc�1t haben, z,u einem Angebot aufgefordert hat; es 
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ist möglich, daß sie nur 1:1tets von den Firmen gekauft 
hat, die freiwillig ohne Aufforderung an die Bahn heran­
getreten sind. Jedenfalls steht fest, daß eine ganze Reihe 
von erstklassigen führenden Firmen niemals von der 
Reichsbahn aufgefo1,dert worden ist, Angebote zu machen, 
lind daher scheint es, als wenn die Reichsbahn, seitdem 
sie zu englischen Kohlen ihre Zuflucht hat nehmen müs­
S9Il, nicht alles und nicht das Zweckmäßige getan hat, 
nm diß richtige Qualität zum billigsten Preise zu kaufen. 

Die unnötige Beunruhigung und Beeinflussung des 
flnglischen Marktes, die schon oben wiederholt erwähnt 
worden ist, wurde auch bei derbisherigenArtdesEinkaufes 
•ler Bahn nie vermieden, denn sobald die Bahn im Markt
war, gingen sofort Benachrichtigungen durch die eng­
lische Pres8e, und· da jede offizielle Grundlage der
Reichsbahn fehlte, welche Angebote und welche Menge11
sie zu haben wünschte, so wurden durch diese Geheim­
haltung natürlich die Nachrichten arg entstellt, die b9-
nötigten Mengen w�rden übertrieben, und der Schaden
nicht nur für die Reichsbahn, sondern für die Gesamt­
heit der deutschen Verbraucher war angerichtet.

Nicht direkt zur Sache gehörig, aber als bezeichnend�i 
Tatsache mag er.wähnt werden, daß die Reichsbahn ihre 
Lieferanten von englischen Kohlen gezwungen hat, die 
besonderen Bedingungen der Reichsbahn anzuerkennen 
und daß in diesen Bedingungen die allgemein übliche 
und vom Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikat für 
Lieferungen in rleufa.;chen Kohlen natiirlich auch zu-
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grunde gelegte Streikklausel ausgeschaltet worden ist. 
,Ta, die Reichsbahn ist · noch einen Schritt weiterge­
gangen. Sie hat in ihren Lieferungsbestimmungen aus­
drücklich erwähnt, daß die Verkaufsbedingungen des 
Vereins der fmporteure englischer Kohlen zu Hamburg 
nicht gültig sind und hat dieses getan, ohne auch nur 
diesem Verein vorher ein Wort über diese Bedingungen 
zu gönnen. Die Verkaufsbedingungen des Vereins der 
Importeure besteher� mit unwesentlichen Änderungen 
seit iiber 25 Jahren, sind von sämtlichen Verbrauchern. 
auch von den Behörden, stets als berechtigt anerkannt 
worden und haben seit Jahrzehnten niemals Anlaß zu 
Einwendungen gegeben. Es ist daher unverständlich, 
wie gerade die Reichsbahn zu einer anderen A11sicht �e­
bmg,m konnte. 

An der Tatsache des Kreditabkommens ist heute 
nichts mehr zu ändern, auch nichts an der Tatsache, daB 
der Haudel im allgemeinen ausgeschlossen ist und daß 
man es für richtig gehalten hat, einer einzelnen Firma 
uud deren englischen Verbindungen den Alleineinkauf :,;11 

übergeben. Man mnß jedoch die Hoffnung nicht aufgfJbeu, 
dutl bei den maßgeben<len Stellen in Berlin mit der Zeit 
1:1ine bessere Einsicht Plat grei,ft und daß in Zukunft 
schwere Fehler vermieden werden, denn wir können es 
uns wirklich in Deutschland nicht leisten, ddß unsere 
Wirtschaft durch derartige falsche Maßnahmen ungün­
stig beeinflußt wird. 

Der Wiederaufbau ö�terreich� (II)
Produktionsgrundlagen und Zukunftsmöglichkeiten 

Die Hl:luptquellen des deutschösterreichischen Wirt­
scbuftsdeiizites liegen in der gcriugen Eigenversorgung 
mit Nahrungsmitteln und den meisten industriellen 
Rohstoffen. Die Einfuhr nach Deutschiisterreich betrug 
in Mill. Goldkronen: 1920 1921 1022 Ulalbiahr 102s 

Nahr•n11mlttcl ••....••..• ,......... . 684,2 497,6 qo9,5 207,9 
Kohle, Erdöl und Erzeugnisse daraus 1118,l 18.5,2 178,0 87,5 
Baumwolle und Wolle............... 59,6 84,7 82,0 39,5 
Gcsa·mtelnfuhr ................. 1701,21698,3 1300,9 700,6 

l<'ür dieHe Einfuhrmengen vermochten die deutsch-
österreichh1che11 Exportindustrien bei weitem nicht auf­
zukommen. Die Hauptindustrien des Landes, die einen 
namhliften Ausfuhrüherschuß aufweisen, sind die Me­
tall-, Maschinen- und die wiihrend dor Kriegs- und 
Nachkriegszeit sich mächtig entfaltende Automobil• 
industrio (Umstellung der Waffenfabrik Steyr), der 
Waggonbuu, Möbelfabrikation, die auf dem Holzreich­
tum beruhende Papierindustrie und Hchließlich die Leder­
verarbeitung. Weiter liefert uuch dio Forstwirtschaft or­
heblicho Autifuhrmengen, vielfach wird aber angenom­
men, dall in deJJ ForHten während der le�ten ,Jahre Rauh­
hau getrieben wurde. Dio wichtigsten Ausfuhrgruppen 
und dio Gesamtausfuhr haben Hich wie folgt entwickelt 
(in Mill. Goldkronen): 11120 1021 1G22 !.Halbjahr 11128 

Blacn und Metallwaren.,•,•,• .. •••.,. 119,0 95,q 101,0 qa,8 
Ma,chlncn, PahrHu&c,clcktr.A!lparate IBl,O 180,1 145,0 44,S 

ltelz und Holzwaren., •..... ••• .. ,... 02,4 00,0 111,6 qo,1 

Pa,ler, und Pilplerwaren • , .. , ..• , . . . • IStl,0 65,6 77,0 111,2 

G ca am tau I fuhr. ............... 081,6 UOll,2 1oqe,6 425,2 

Es ergibt sich mithin ein lfü1fuhrüberschull von 
�twa 700 Mill. in den Jnhren Hl20/21 und 560 Mill. nach-

her. Uber die Genauigkeit dieser Zahlen mag man Zwei­
fel hegen, da in Perioden heftiger Preisschwankung die
Ermittlung zuverlässiger Goldwerte auf fast unüber­
windbare Schwierigkeiten stößt. An der starken Passi­
vität der deutschösterreichischen Handelsbilanz zweifelte
man niemals. Womit wurde dieses Passivum beglichen\'
Die unsichtbaren Exporte Deutschösterreichs sind nicht
unbedeutend. Der Transitverkehr, die Vermittlung9_ 

tütigkeit im Bankwesen und Warenhandel, der Fremden­
verkehr sichern fortlaufend Einkünfte aus dem Aus­
lande. Trolj der gehegten Befürchtungen blieb Wien ans
dem Gesichtspunkte der Zahlungsbilanz ein Aktivum für
das Lund. Es behauptete sich als das Handelsemporitnn
der Donauländer, auch nachdem es aufgehört hat, poli­
tisch die Hauptstadt eines großen Gehietes zu sein. Die
Erhaltung dieser günstigen wirtschaftlichen Position mag
schwieriger sein als friiher, wo auch die politische
Sicherung gegeben war, die bestehende Handels- und Fi­
nanzorganisation, die alten Verbindungen und die be­
sondere Kenntnis der Märkte und Absabverhältnisse in
Siidosteuropa scheinen dazu doch hinzureichen. 

Neben den internationalen Dienstleistungen wurde 
auch ein Kapih1lexport erforderlich, um den Verpflich­
tungen dem Auslande gegeniiber zu genügen. Die Ka­
pitalbilanz Deutschösterreichs erfuhr die verwickelsten 
l.1mschichtungen. Altösterreich war ein Gläubigerland 
mit erheblichen Kapitalanlagen im Südosten. Mit der 
Ausscheidung wichtiger· Industrieprovinzen und der Ver­
legung des Sibes der wichtigsten Industriegesellschaften 
aus Wien nach den Nationalstaaten gingen offenbar 




